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Kleine Zeitung für eilige Leser.
« Die Veröffentlichung der französischen Aiitwortnote an

Deutschland in der Sicherheiisfrage erfolgte gleichzeitig in
Berlin und den anderen in Frage kommenden Hauptstiidteii

« Das Berliner Zentrunisorgan Germania verlangt einen
außerordentlichen P rtettag zur Entscheidung
über die durch den Austritt Dr. Wirtle aus der Reichstags-
fraktion entstandenen ‚Singen.

« Ungefähr für itneMillioit Pfund Sterling deutscher
Bonds aus dem Dawes-Gntaitsten wurden durch ein deut-
sches Flugzeug nach London gebracht.
« Der frühere österreichische Generalstabschef E o n r a d

vo n H ö t} e n d o r f ist in Mergentheim gestorben. «
m

s Inhalt der französischen Rote.
Berlin, 27. August.

Rath einer neuerlichen Vereinbarung mit der französischeii

Regierung kann die französische Antwortnote in der Sicher-

heitsfrage bereits heute veröffentlicht werden. «

Der Wortlaut
Zudem die französische Regierung von der deutschen Rote

vom 20. Juli 1925 Kenntnis nimmt, ftellt f. gern die lib er-
einktimmung der Anschauungen zwischen den
bei en Regierungen fest, die in gleicher Weise bestrebt
ab. den Frieden Europas auf eine Verständigung gestützt zu
ehen, die den Völkern ergänzende Sicherheitsgaraiitieti ver-
chafft. Die franzosische Regierung sieht mit Genugtuung, daß
·ie deutsche Regierung nach aufmerksamer Prüfung der stati-

zösischen Rote voni«16. Juni ihrer überzeugung Ausdruck gibt,
« daß eine (Einigung _möglicb it. Jn dem Wunsche, die
Stunde» der Einigung ni st hinauszuschieben, wird sich
die franzosixche Regierung auf die Darle ung derjenigen Be-
merkungen eschranken, zu denen sie iti bereitistiinniuiig mit
den Alliierten durch die Prüfung der drei w esentlich en
Punkte der deutschen Rote veranlaßt wird. Da diese Note
sich zu gewissen in der französischen Antwort vom 16. Juni auf-
geworfenen Fratzen nicht äußert, will sie anscheinend zti er-
kennen geben, ba die deutsche Regkcixsiig insoweit keine grund-
sätzlichen Bedenken .‚egt und sich nur die Erörterung von
Einzelpunkten vorbehält.

T

Mit Befriedigung hat die französische Regierung festge-
ellt, daß d e deutsche Regierung nicht beabsichtigte, den Ab-
chluß eines Sicherheitspaktcs von einer Änderung dcr Ve-
imittiingen des Friedensvertrages abhängig zti machen.«

Jedoch lenkt die deutsche Regierung zweimal die Aus-
merksamkeit darauf, daß die Möglichkeit gegeben fei, die be-
ehenden Vertrage auf bem Wege der ereinbarung neuen
erhaltiiifsen anzupassen, wobei sie auch auf gewisse Bestim-

mungen der Volkerbundsatzung hinweist. Ebenso bringt sie den
Gedanken einer Änderung des Okkupationsregimes in en
Rheinlanden zur Anregung. Frankrei ist sich bei seiner Ach-
tung vor den internationalen Verv li tungen der Vertrags-
beftvimmun en, auf welche die deutss e Note anspielt, durchaus
be ußt un hat nicht die Absicht, _ irgenbeiner Bestimmung
der Volkerbundsatzung zu entziehen. Es erinnert aber daran-
daßidiese Satzung in erster Linie auf der gewissenhaften Ach-
tung vor den Vertragen beruht, die die Grundlage des öffent-
lichen Rechts Europas bilden und daß sie für den Eintritt
eines Staates in den Völkerbund die aufrichtige Absicht der
Zunehaltung seiner internationalen Verpr
edingung macht.
Ju übereinstimmun mit ihren Alliierten ist die franzö-

{Hebe Regierung der An cht, da weder der F ried e n sv e r-
rag noch die Rechte, die na diesem Vertrage Deutschland
nnd den Alliierten zustehen, beeititrächtigi werden dürfen.
Ebensowenig wie der Vertrag dürfen auch die Garantien für
feine Durchführung oder die Bestimmungen, welche die An-
wendung dieser Garantien regeln und in ewissen Fällen ihre
Erleichterung vorsehen, durch die in Aussi it genommenen Ab-
machungen geändert werden.

Wenn die Note vom 16. Juni
der Sicherheitspakt »weder ie Bestimmungen des
Vertrags uber die Befetsun des linken Rheiiiusers noch die
Erfüllung der in dieser Hinicht im Rheiiilandabkoninien gest-
efeßten Bedin ungen berii ren darf«, so besagt das, aß
rankreich, so bereit ist, die schwebenden Ver-
ndlungeii in li eraletn- eifte und mit friedliche-n A b-
ichten fortzusetzen, nicht auf seine Rechte verzichten kann.
m übrigen wiederholt Frankreich zu seinem Teile die bereits

von den Alliierten abgegebene (ärflärungi, daß sie die Absicht

ervorgehoben hat, daß

eresau

Haben, sich gewissenhaft an ihre Verpf chtuiigen zu halten.

’ II.
Die Alliierten siud nach wie vor überzeugt, daß die Zu-

- ehörigkeit zum Völkerbunde für Deutschland, nachdem es
einen Eintritt vollzogen hat, das sicherste Mittel sein würde,
tun seine Wünsche zur Geltung zu bringen, wie dies andere
Staaten ihrerseits etan haben. Der Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund st die einzige dauerhafte Grundlage einer

- gegenseitigen Garantie und eines europäischen Abkominciis.
Jn der Tat kann ein Staat Vorbehalte nicht voit außen

: Irr wirksam zum Ausdruck briii en, da sie dadurch den
, harakter von Bedingungen aniie men würden. Erst inner-
akbs des Bundes kann er feine Wünsche dem Rateunters

' eiten, indem er von einem Rechte Gebrauch macht, das allen
.- um. Bunde angehörenden Staaten zusteht. Aus dieesein
n" Grunde haben wir mit Bedauern die Vorbehalte der
Skat en Rote gele en, wonach die Fra e des Eintritts

(straff an s sitrzdenVö kerbiind noch der It ärung bedürfte,
« da das S den«-des Völkerbundrates vom 13. März 1925

nach Ansicht der deutschen Regierung ihre Bedenken nicht aus-
geräumt ·hat·.»«Di»e»f·ranzösisihe Regierung ist nicht berechtigte

Frankreichs Antw

chtungen zur ersten «
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im warnen oes Votterounoes zu sprechen. Der Rai-, der mit
den von Deutschland. vorgebrachteti Vorbehalten befaßt worden
ist, hat der deutschen Regierung seine Entscheidung mitgeteilt,
die sich auf den Grundsatz der Gleichheit der Ratt-
otien stützt, einen Grundsatz, der für keine von ihnen eine
Ausnahme oder ein Vorrecht zuläßt. Die alliierten Re-
gieriiiigeii können sich, was sie ange t, nur auf ihre früheren
Erklärungen beziehen und nur wie erholen, daß nach ihrer
Auffassung der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund nach
Maßgabe des allgemeinen Rechtes die Grundlage für jede
Verständigung über die Sicherheit bleibt.

Es ist gerade das Fehlen dieser Sicherheit, das bis jetzt
die allgemeine Abrüstung verhindert hat, die in der Völker-
biindsatzung vorgesehen sind, und auf die die deutsche Note
anspielt IIL

Die deutsche Regierung hat hinsichtlich der Art und der
Tragweite der Schiedsvertriige, die zwischen Deutsch-
land einerseits und Frankreich und Belgien als Sig-
iiatarmächteti des Rheinpaktes sowie »den anderen Deutsch-
land benachbarten Sigiiatarmächteti des Verfailler Vertrages
andererseits abzusclließen fein würden, Vorbehalte ge-
macht, die den ob igatorischen Charakter dieser Schiedsver-
träge nach dem Muster der von Deutschland bereits mit
einigen feiner Nachbarn abgeschlosseiien Schiedsvertrage ein-
tzhränken würden. Diese letzteren Verträge sehen in allen

ällen die Atirufung einer ständigen Vergleichskonimission
bar; aber die schiedsgerichtliche Regelung im eigentlichen
Sinne erstreckt sich wenn sie auch auf die meisten Falle An-
wendung findet, nicht auf die wichtigsten Fälle, namlichdie
politischen Fälle, also gerade diejenigen, die zum Kriege
führen könnten. Dadurch würden die im ersten deutschen
Memorandum vom 9. Februar 1925 ins Auge gefaßten Be-
ftimmungen, die den Abschluß von Schiedsvertragen zur
Sicherstellung einer friedlichen Lösung der politischen sowie

der re tlichen Konflikte ins Auge saßteii, in bedenklicher Weise
einges ränkt werden. Nach Ansicht der Alliierten ware ein

auf diese Weise eingefchränkter Schiedsvertrag, der sich nicht

ati alle Streitigkeiten zwischen den einander benachbarten
Ländern erstreckt, als Friedeiisgarantie ohne hinreichenden
Wert, da er für Kriegsgefahren Raum lassen wurde.

Was wir vor allein wollen, ist das, daß unter den iti der
Note vom 16. Juni angegebenen Voraussetzungen jede neue
Anwendung von Gewalt durch eine für alle Fälle obligatorische
friedliche Regelung unmöglich gemacht wird. Der Grundsatz
eines derartigen Schiedsgerichtsobligatoriiiiiis ist nach unserer
Ansicht die unerläßliche Bedingung für einen Pakt, wie ihn
die deutsche Regierung in ihrer Note vom 9. Februar vorge-
schlagen hat.

Die von der deutschen Regierung itisichtli der Garan-
tierung eines Schiedsvertrages hervorge obenan efürchtungen
können einer objektiven Prüfung nicht ·standhalten. Nach dem
in Aussicht genommenen System entscheidet der Garant nicht
rei und einseitig darüber, wer der Angreifer ift. Der
ngreifer bezeichnet si selbst durch die bloße Tatsache, daß er,

atistatt sich auf eine frie liche Lösung einzulassen, zu den Waffen
greift oder eine Verletzung der Grenzen oder, am Rhein der
bemilitarifierten Zone begebt. Es liegt auf der Hand, dass der
Garant, der das größte Interesse daran at, derartige Ver-
letzungen von der einen wie der anderen eite zu verhinden,
beim ersten Anzeichen einer Gefahr nicht unterlassen wird,
zu diesem Zwecke seinen ganzen Einfluß geltend zu machen.
Jm übrigen wird es nur von den einander benachbarten Ra-
tionen selbst abhängen, daß dieses Garantiesyltem das zu

reni gegenseitigen Schutze geschaffen wird, n cht zu ihrem
achteil in Funktion tritt.· Was das System der Garantterung

eines Schiedsvertrages anlangt, so geht es unmittelbar von
einem Gedanken aus, der von der Völkerbundversammlung aus
ihrer letzten Tagnng iti Geiis als mit dem Geiste der Satzung
übereinstimmend anerkannt worden ift. Es erscheint nicht
unmöglich, Bestimmungen zu formulieren, die das Funk-
tionieren der Garantie (glei viel, wer der Garant ist, und
gleichviel, ob sich die Garant e’ auf bie Grenze oder auf die
Schiedsspre ung bezieht) der Art der Verletzung, den Um-
tänden des alles und dem durch die unmittelbare Anwendung
er Garantie erforderteii Grade der Schnelligkeitanpasseir Jn

diesem Sinne könnte man untersuchen, ob es nicht möglich
wäre, Mittel und Wege in Aussicht zu nehmen, um die Un-
parteilichkeit der Entschließungen sicherzustellen, ocgne der Un-
inittelbarkeit und Wirksamkeit der Garantie zu s aden.

Zufammenfasfend kann die französische Re erutig gegen-
über den drei wefeiitli en Punkten der deuts en Note vom
20. Juli 1925, in übere nstiniinung mit i ren Alliierten, und
ohne sich der rechtmäßigen Anwendung rgendeiiier Bestim-
tnuiig der Völkerbundsat ung entziehen zu wollen, nur ihre vor-
stehenden Bemerkungen 'ber bie Notwendigkeit einer gewissen-
haften Achtung vor den Verträgen bestätigen Sie it nicht be-
rechtigt zur Erörterung der Fragen, die sich au bie Zu-
lassung DeutLchlands zum Völkerbun beziehen,
und über» die sich _
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· Zeppeliwgipende
Schließt Euch alle dein großen nationalen Werke an!
Der kleinste Betrag ist als Banftein willkommen.
Wir bitten unsere verehrl. Leser um Ueberweisung von

Spenden, über die wir öffentlich quittieren.

Die Geschäftsstelle dir Womit Nachrichten
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er Völkerbundrat ausgesprochen hat End- « 
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ort an Deutschland
lich gibt sie sich de Hoffnung hin, daß die in Ansicht genomme-
nen Garantien in Formeln gebracht werden t'nnen, die ge-
recht und vernünfti sind und zugleich mißbräuchliche und un-
gerechtfertigte »Aus eguugen und Aiiwendungen ausschließen.

Die franzosische Regierung ist sich, in übereinstitninung
mit ihren Alliierten, der Schwierigkeit und der Verzögerungett
bewußt, die die Fortsetzung einer Verhandlung über so delikate
Fragen auf dem Wege des Roteiiwechsels mit ich br ngt. Aus
diesem Grunde beschrankt sie sich unter Hinwei auf ihre Rote
vom 16. (“um auf biefe all emeinen Bemerkungen. ohne auf
weitere E nzelheiten etnziige en.

Nach diesen in Aufrichtigkeit dargelegten vorbereitenden
Ausführungen, die zur Vermeidung jeden Mißverständnisses
bestimmt sind, ladet die französtfche Regierung,
in tibereiustimmung mit ihren Alliierten, die deutsche
Regierung ein, auf diesen Grundlagen in eine Ver-
handlung einzutreten, mit dem Willen, zu einem
Vertrage zu gelangen, dessen Abschluß Frankreich zu seinem
Teile lebhaft wünscht. _

il lö. Usk .
Die jetzt erfolgte Räumung sder drei Sanktionsstädte

Düsselsdors, Duisburg, Ruhrort und damit die Vollendung
der Befreiung des Ruhrgebiets hat in ganz Deutschland
Freude ‚hervorgerufen. Wissen wir doch, sdaß nun uner-
hörte Leiden von über vier Millionen Deutschen i r Ende
gefunden haben. Aber mit der Tatsache, daß gro e Teile
deutschen Landes auf dem linken Rheinufer auf
Grund des Friedensvertrages noch auf lange Zeit besetzt
bleiben, muß man sich noch immer abfitrden. Hier liegt
immerhin ein von beiden Seiten unterschrieb-euer Vertrag
vor, der Vertrag von Versaille s. Auch die betroffene
Bevölkerung hast sich notgedrungen »der harten Notwendig-
keit gebeugt. Jhr schweres Los wird gelindert dirr das
Bewußtsein, daß das ganze deutsche Volk an ihrem chick--
sahe lebhaftesten Anteil nimmt und alles zu tun bereit ist,
nin ihr sdiie Bürde mittragen ziu helfen. Die Besehung der
drei Städte und des Ruhrgebietes war aber ganz be-
sonders niederdrücketrd gewesen. Hier kam die rohe Ge-
walt zum Vorschein, die man sich einem wehrlosen Volke
gegenüber erlauben konnte. Durch dieses Vorgehen war
dem deutschen Volke ganz besonders drastchs vor Augen
geführt worden, bis zu welcher Stufe der acbttofiateit
es unter den Völkern der Erde herabgesunken war. .Das
hatte neben ldem Gefühle der Enrpörung auch das» der
Beschämung wachgerufen. Aus dem Ekmipfinsden dieser
Ohnmacht heraus war seinerzeit sder passive Widerstand
erwachsen, der aber schließlich doch, wie die Ereignisse ge-
zeigt h·aben, nicht ganz so wirkungslos gewesen ift. that
er doch in erster Linie mit den Anstoß gegeben, bei den
Gegnern den Verhandlungsswillen zu wecken. _

Jetzt, wo dieses Unrecht beseitigt ist, schweifen unsere
Blicke zu den asltbeseßten Gebieten bin. Auch
hier gilt es ein Unrecht wieder gsutzumachen. Rach dem
Vertrage soll sdas Gebiet in der letzten Zone 1935 erst frei
fein. Die Räumung selbst ist in einzelnen Etappen von
fünf zu fünf Jahren vorgesehen. Alle Welt hatte erwartet,
daß infolgedessen im letzten Januar die e r ste Z o ne zu-
sammen mit Köln Deutschlands-wieder zur freien Ver-
fügung gestellt würde. Die Gegnensseite erklarte aber auf
einmal, daß die etappenweise ämnnng in ihrem Be-
lieben liege und von dem Wohl-verhalten Deutschlands

abhinge. Niemand wird aus den betreffenden Bestim-
mungen des Vertrages derartiges herausle en. _ Wir
mußten uns auch hier wieder der Gewalt f gen,’ Um
sich einen Schein des Rechtes zu verschaffen, hatte man
drüben die Legende von lder nicht genügenden E n t w a f s-

nung Deutschlands erfunden und so eine Vertragsver-
letzung konstruiert, trotzdem jeder Einsichtige und gerecbt
Denken-de in der Welt genau wußte, daß dies alles nur

ein Vorwand war, um Frankreich zu gestatten, das
mlibl‘fleb‘iet zu dem ihm gen-e«hmen" Zeitpiurkte zu- ver-
lassen. Jetzt ist diese Räumung vollzog-eint die sman bei
uns als idas Zeichen dafür ansieht, daß auch» für ·di·e
K öliie r Z o ne balsd die Befreiungsstiundexschlagt Diese
Hoffnung win auch »durch die Nachricht bestallt-- daß
England fein Hauptauartier nach leenz·wrlegeii
will.

So wsar für die Reichsregieru ibei ihrem-Sicherheits-

Ailgebvt auch das Bedürfnis mkiiggiebeny den« noch be-

setzten Gebieten Erleichterungen zu verschaffen- - sMaii

nimmt bei uns an, daß besonders Frankreich wenn es

von Deutschland auf andere Weise genügende Sicherheiten

erhält, auf eine weitere längere Besatzung deutschen Ge-

bietes überhaupt verzichten kann oderÄdoch die Betastung
in einer Weise ausübt, die der Bevölkerung die härtesten

Lasten nimmt. Ganz besonders wird damit geregnet; daß
in Zukunft jede Begünstigung separatisiis er Um-
triebe unterbleibt, die dann wohl endgült der Ver-

gangenheit angehören dürften. In der anzösischen

nationalistischen Presse wird selbstverständlich gegen den

Gedanken einer vorzeitigen Räumung oder gegen-; ein-e

Milderung der Bdfetzungsform Sturm- gelaufen.n Das
deutsche Angebot wird deshalb auf alle Weise verdachtigt.
Wir wollen hoffen, daß alle solche Bestrebungen sclstitkrii

und auch hier endlich die Vernunft den Sieg davontragt.
Deutschland bat, »das bestätigt immer. wieder die Re-

parationskommission, alle feine Verpfli ungen aiis««dem

Dawes-Abkommen aetrieulicb ers llt und wiro es



weiter tun. Die Reichsreäierung »wir-d auch, soweit es

überhaupt möglich ist, die letzten Bedenken unserer ehe-

maligen Gegner in der Entwaffnungssrage zu zerstreuen

versuchen. Dann dürfen wir aber auch erwarten, dazuian

uns gegenüber den Vertrag von Versailles in alleine-eilen

erfüllt und den unerlösteii Gebieten die Freiheit

gibt, auf die sie Anspruch haben.

Die Zerwürfnisfe im Zentrum.
m. Berli n. 26. August.

Die Erklärungen des Vorsitzenden der Reichstagssraktion
der Zentrumspartei, des früheren Reichskanzlers F e h r e n -
bach, zu dein Austritt Dr. Wirths aus der Fraktioii haben
erwiesen, daß der Abmarsch Dr. Wirths auch im Zentruin
selbst als ein Schritt von großer politischer Tragweite aufge-
faßt wird. Fehrenbach sagte bekanntlich, er verstehe den Austritt
Wirths wegen seiner gespaiinteii Haltung zur Rechten. Die
politische Haltung des Zentrums bei den Z oll- un d
Steuervorlagen sei aber korrekt und gerechtfertigt ge-
wesen. Einspruch erhebt Fehrenbach nur gegen den Satz in
Wirths Schreiben, wo dieser sich als Vertreter des soziale n
und republikanischen Zentrums bezeichnet. Wenn auch
nicht alle Mitglieder der Fraktion so begeisterte Republi-
kaner seien wie Herr Dr. Wirth, schreibt Fehrenbach, so ständen
sie doch alle fest auf dem Boden der republikaiiischeii Staats-
verfassung und verwürfen nicht bloß jeden gewaltsamen Akt,
sondern anerkennten die Republik als die gegebene und
zurzeit einzig mögliche Staatsform.

Unverkennbar sind aber durch das Paroleauswersen Wirths
Vorgänge innerhalb der Partei enthüllt worden, die tiefe Zer-
würfnisse über die ethischen Grundsätze und die politischen
Zweekinäßigkeiten für die Zukunft erwarten lassen. Die Zu-
sammenarbeit mit der Sozialdemokratie hat beim
Zentruin nicht die starken Gegensätze vergessen machen, die es
weltanschanlich von der Sozialdemokratie trennen. Anderer-
seits beruht der Ausbau des Zentrumsturme auf der Mit-
wirkung der sich zu ihm bekenneiiden Massen, die
namentlich im W efte n des Reichs mit erheblichen demokrati-
schen und sozialen Neigungen imprägiiiert sind.

Werden die Gegensätze doch noch ausgeglichen werden
Können? Jn der G erm an i a. dem Berliner Zentrumsorgan,
wird die Einberufung eines außerordentlichen Par-
teitage s gefordert, der allein Klärung bringen könne. Wenn
es dazu kommen sollte, sind jedenfalls interessante und für
unsere zukünftige Ste uerpolitik wichtige Auseinander-
sehuiigeii zu erwarten.

“nie Versuche zur preissenkung.
"f Maßnahmen gegen die Kartelle.

« Berlin, 26. August.
Das Reichskabinett setzte seine gestern begonnenen Be-

ratungen über eine Aktion zu einer Preissenkung fort, hat sich
aber bereits zur Billigiiiig der ihm von den zuständigen Stellen
unterbreiteten Vorschläge zur Prüfung der K a r t e l l g r u n d-
lagen entschlossen. Eine schärfere Handhabung der Kartell-
verordnung vom Jahre 1923 ist beabsichtigt. Schon jetzt ist
es möglich, Auswiichse im Kartellwesen., die preis-
erhöhend wirken, zu bekämpfen.. Ministerium und Kartell-
gerichte können angerufen werden. Von rund 160 Fällen, die
dem Kartellgericht vorlagen, haben sich 40 gütlich regeln lassen,
in 60 Fällen entschied das Gericht zugunsten des Klägers, nnd
diese Entscheidungen hatten die praktische Folge, daß die Kar-
telle ihr Vorgehen gegen Preisermäßigungen einstellen mußten.
Die Regierung will unter Umständen von ihre-m Recht Gebrauch
machen, Kartelle unter Umständen gänzlich zu verbieten
und Kartellabmachungen der behördlichen Genehmigung zu
unterwerfen. Gegen für nichtig erklärte Kartelle kann verfiigt wer-
den, daß sie auch in neuer Form nicht mehr auftauchen dürfen.
Eine Reihe von Mißbräuchen im Mo no polw ese n läßt sich
durch eine Bestimmung der Verordnung bekämpfen, wonach
auf Antrag der Ministerien bestimmte Vertragsklanseln, die
das allgemeine Wohl gefährden, von den Käufern
zekündigt werden können.

Auch gewisse Reste aus der Jnflationszeit im Ge-
schäftsbetrieb, wie Klauseln über „freibleib end e« oder
.gleitenbe“ Preise, Zahlungsforderniigen in Devisen und Va-
luten, Gegenseitigkeitss oder Ausschließiingsverträge

ewerbe preistreibend wirken, sollen zum Verfchwiiideii ge-
racht werden. -
Man hofft, mit diesen Maßnahmen eine angemessene Ge-

staltung der Preise zu erzielen. Für den L eb ensmittel-
markt will die Regierung die Mitkoiitrolle des tausenden

TELji«.-· · .·

ski- Gebunden,
. - Roman von Konstantin Harro. Sii»
19 Sie suchte ihren Peiniger mit den Blicken. Er mußte
im Speifesaale fein. So konnte sie nach der anderen Seite
hin entfliehen.
i »Da ist Walters Banne. Sie winkt mir. Entschuldigen
Sie mich einen Augenblick-« sagte sie zu dem verdutzten Doktor,
sand aus und eilte ozu der nächsten Tür hinaus. ,
i Sie erreichte zitternd ihr sit-Amen das ganz dunkel lag.
Ittfstöhnend barg .fre den Kopf in die Kissen des Divans.«

»Er wird mich doch holen i« daß war ihre wahnsinnige

. I". sichttgs Schon bötie sie Womskyeg derbe Schritts j...

i« ‚Bit! Du hier, Zuges-« t .,

IU . . H

z Und da konnte sie auch weinenk F ·«« ri;
· Was sie an Qual an diesem Abend eingesogen, das schütsi

alle seht ihren zarten Körper, wie bitterste Medizin, '_ bie Enkel
laufe t. iÖ
. ' Friedrich ernsly schaute ängstlich auf bie
rieche nieder-.

War er wieder zu weit gegangen? Unangenehme Ge-
Gerade bei der ersten Gesellschaft. Und alles hatte

so hübsch angelassem Ja, wer mit Weibern rechnen muß.
k- Hier ließ sich eben nichts tun. Jnge mußte sich austoben.
« Sie, daß er das Tanzen los war, das konnte ihm schon
tschi fein. Und auch sonst. Wenn er Paulsen und die Jungfer
p Jnge schickte, durfte er sich bei den Gästen erst recht als

stilisti- Gatte reinen- .
‚angeben. J schicke Dir Paulsen Sei mein gutes

Iiub,‘ flüsterte er:b ihr Haar streichelnd. »Hast Du arge
Schmerzeni Run. ich will Dich schon genügend entschuldigem
Ieiigsiige Dich nicht. Sieh, ich bliebe ja gern bei Dir« ,· aber
g geht nichtl« » «
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andere Abmachungen, die besonders im Textil- und B a u: -

 

 
,„Seben unb leben lassen.«
izum Manne als einen armen Leutnant, der seinen Abschied
F nehmen muß und im günstigsten Falle bei der Polizei ein-
Iz.springt. Ganz nette Posten übrigens, aber nichts für Dahlens 

Publikums heranziehen und die

zieller Warenpreise ins Leben rufen. Die Wirtschaft

soll aufgefordert werben, keineswegs die nenbeschlossenen

Z öl le in bie Siallulation einzubeziehen, da diese Ziille lediglich

zum Abschluß von günstigen Handelsverträgen dienen sollen,
keinesfalls aber zu Preistreibereien im Innern bestimmt sind.

Selbstverständlich hat sich die Herabsetzung der U infun-

steuer von 1% % auf 1 % zum 1. Oktober in der Preisge-

staltuiig aiiszuwirken.
Die Regierung verhandelt weiter mit den in Frage koni-

menden sJßcrbiinben; auch die Ermäszigung des Bank-
zinses wird erwogen, ebenso die Ansschaltung überfliissiger

Elemente im Zwischenhandel nnd die Wiederherstellung

freier Konkurrenz, vor allem im Lebeiisuiittelhau-del, die jetzt
fast ausgeschaltet ist« Weitere Maßnahmen der Regierung
stehen dem Vernehmen nach noch bevor. Die Reichsregierung
erwartet von der Verbraucherschast eine Unterstützung in der
Richtung, daß Angstkäufe unterbleiben und der Meinung ent-
gegeiigewirkt wird, als sei eine allgemeine Erhöhung der Preise
unvermeidlich.

Lufttransportderlieparationsanieihesiiiike
9660000 Pfund Sterling im Flugzeug.

Ein Junkers-Flugzeug, das auf dem Flugplatz in
Erohdou landete, brachte Anteilstücke der Deutschen Re-
parationsanleihe im Werte von 9660 000 Pfuiin Sterling
mit. Die Wertpapiere, die in zwanzig versiegelten Säcken
berpackt waren, wurden zur Bank von England überge-
führt. Zu der erstmaligen Ankunft eines Junkers-Ganz-
metallflugzeuges hatte sich auf dem Flugplatze eine große
Zuschauermenge eingefunden, unter der man eine Anzahl
bekannter Flugsportleute bemerkte, die sich über die Kon-
struktion des Flugzeuges anerkennend äuszerten. Ein
großer Stab von Geheimpolizisten brachte den Transport
vom Flugshafen Eroydon nach der Bank von England, wo
die Obligationen in Anwesenheit zweier deutscher Beamter
sezählt werden. Jnfvlge schlechten Wetters hatte das
lugzeusg seine Reise in Amsterdam unterbrechen müssen.

Der sthetmitt der Kirchenkoiifeteiiz
Origiiialsbericht eines Teilnehmers.

Stockholm, 25. August.

Die Weltlonferenz ist in der zweiten Woche ihrer Ver-
handlungen auf ihrem Höhepunkt angelangt. Mehr
und mehr drängt sich die Frage hervor, w a s w i r d b a s
Ergeb nis fein? Behalten die Pessiimisten recht,
dies sich vom Standpunkt der deutschen Auffassung des
Ehristentmns aus für die deutschen nationalen Interessen
nichts versprechen? Es drängt sich in der Tat dem
Beobachter unwsisderstehlich der Eindruck aus, daß die
Franzosen den Deutschen gegenüber sehr zurückhaltend
sind, und eine gewisse Spannung zwischen dem a nglo -
amerikanischen und dem deutschen Standpunkt
ist zu spüren; Dort die knltursieslige Diesseitigskeitsstim-
mimg, für die V ölkerb und und Reich Gottes in eine
unserem deutschen Empfinden unerträgliche Nähe gerückt
find, hier die innerliche Auffassung des Ehristentnims

Aber es wäre dioch verkehrt, von einer Erfo"lgslo-sigleit
der Konserenz zu reden. Die Tatsache, daß Hunderte von

Veröffentlichung o f f i -

führenden Persönlichleiten früher feisndlicher Staaten sich-
über die brennenden Fragen sder Zeit aussprechen und den
Weg zum Anfstieg "beraten, ift erfolgsverheißend.

Es wird mit äußerster Anstrengung und Hingebnng
gearbeitet. Die Tage sind voll ausgenützt Die Arbeits-
teilung erregt Bewunderung. Der Tag beginnt mit Gebet.
Die Stunden von 10—12 und 2—4 Uhr sind für Einleitun-
gen und Aus-sprachen bestimmt. 5—7 Uhr nachmittags
und 9—11 Uhr abends finden Vorträge statt ohne Aus-
sprache. Wer an der Aussprache teilnehmen will, muß
seinen Namen bsis 4,30 Uhr des vorhergehenden Tages dem
Sekretär ein-senden. K ü r z e ist u n e r l ä ß l i ch. Die
Diskussionsredner dürfen nicht länger als 5, höchstens
7 Minuten reden. Was sie sagen, wird alsbald in die
zwei anderen Hauptsprachen, entweder deutsch oder
englisch oder franszöfisch übersetzt. Jeden Mittag um 1 Uhr
findet in der Jakobskirche eine Andacht statt.

Der letzte Sonntag war bekanntlich ausschließlich dem
Gottesdienst gewisdsmet.· Jn 35 Stockholmer Kirchen ist
gepredigt worden, von Predigern aller Völker, darunter
waren sechs deutsche Pred igten. Am Abend faknd
in bei: Gustav-Vasa-Kirche eine Gedenkfeier für den rus-
sischen Patr i a r ch e n Ti ch o n ftatt. Hierbei wurde alle

kirchliche. Pracht »der griechisch-ersehnst Kirche entfaltet-

Eie hate ii«u uo.,st taum verstanden. Er klingelte stark,
befahl der herbeieilenden Jungfer, Licht zu machen und,stürzte
fort,·um Dr. Paulsen herbeizuschleppen

Seufzend erhob sich det dicke Doktor. »Na ja", brummte
er. »Hysterische Weiber. Jch würde ja anders dreinfahren.
Da hieße es: biegen oder.
will ich mir schon in die Klause bringen lassen. Hole der
Geier die zimperlichen Frauenzininier.«

« .
S « (--i « e- h— H O--’

Anita zog ein Mäulchen als ihr Wornsly das Mißgeschick
erzählte. Sie hätte zu gerne die Wronskyts ein Bischen blamiert.

Nun mußte Otto von Tresscutin rasch ein anderes vis
a vis herbeischaffen.

Aber Anita«s Laune konnte heute daneint nicht getrübt
weüdein Sie schwamm im alten Fahrwassen Sie wollte in
Aaburg noch zum ,,Stern« der ,,Gesellschast« avanciereu.
Treffentin mußte da mithelfen. Wie gern« würde er sie in di
Familie der Generalswitwe, seiner Tanti, einführen wie geri
ihr auch sonst die Wege ebnen. Er war ja ein feelensguter
Mensch, zu gut. Das wußte sie längst. Ein großes Kind, da.
sich noch« einbildete, man könne von Lust und Liebe leben. Ja,
wenn man anspruchslos wie Otto von Treffentin ist, dann allen-
falls. Sie, Anita hatte es stets mit dein Wortegehaltenr

Lieber also einen reichen Tblpel

 

bergs Pflegetochter —."
»Was sagen Sie eigentlich zu Frau Wornslyi fragte sie

den Ofsizier bei der Duabrille. »Zum mindesten rücksichttlos.«
»Aber ihr Mann war in der Tat erregt. Sie wird sich

doch wohl zu viel zugemutet haben. Eine so zarte Erscheinung-«
Anita lachte.
»Freilich, wer sie so sieht. Die reine Träne. Aber Sie

wissen doch, dasi Tränen gefährliche Pflanzen sindi Der arme
Wornskn Ja, mit dem Heiraten ist das wirklich so eine Sache.

Aber 'nen ordentlichen Tropfen

E gewändern
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man sah die »Heilsigikeiten und Gnaden« in ihren Plank-
Eine vieltausendfache Menge füllte den

weiten Platz um bie Kirche. » Die Deutschen erschienen in
den schlichten T-a-laren, auf denen das goldene Kreuz im
Schein der Kandel-aber leuchtete. Es sprachen außer dem
Patriarchen ein rumäinischer Metropol·it, der sich der deut-
sche-n Sprache bediente, und der Erzbischof von Dirblin
Es gab Besucher der Gedächtiiisfeier, die sich hernach
scharf gegen das Thesatralische wendeten, wir dürfen
aber nicht vergessen, daß wir uns auf einer Weltkoiiferenz
befinben. Möge, was uns hier zur Kritik herausfordert,
uns den Eigenswert unseres Glaubens nnd kirchlichen
Lebens nur um so tiefer zum Bewußtsein bringen. Und
viel wichtiger ist, was die Tage bringen, an denen es sich
niii die Kirche und die Beziehungen der Völker
zueinander handelt und dasnn auch um die Schul-
b ü chse r f r a g e. Hier planen bie Geister aufeinanber unb
hier muß der d entsche Sta n d p u iikt mit aller Klar-
heit und Festisgskeit zum Ausdruck kommen.

Dr. Paul Scheurlen-Biberach.
e-

1. d) 9.... ‘

tlnerträglicher Zustand in Deutschland
Stockholm, 26. August.

Die Konserenz setzte ihre Beratungeii über Kircheund
tnteriiatioiiale Beziehungen fort. Der deutsche
Vertreter, Generalsuperinteiident KlingemanniKob enz,
erklarte dazu, er sei im Ziel der Völkerverstäiidiguiig mit der
gesamten Konserenz einig, aber es sei unmöglich die Vers-
ewigung der gegenwärtigen ustäiide des Völker ebens mit
der Vorarbeit für das Reich ottes in Einklang zu bringen.
»Wir komien an den nahen Zustand des wa ren Friedens
nicht.glauben, solange dem deutschen Vol die Segnnns
en des Friedens verlsagt bleiben. Die Katholtkeii und
roteftanten des Rhein andes würden es nicht verstehen«

tvenn das Verlangen nach Befreiung vom inneren und
außeren Druck nicht laut würde. Die uns auferle ten Bedin-
gungen stellen das deutsche Volk gleichsam unter trafe. Wir
mochten die-Liebe predigen, aber es wird uns unendlich schwer
gemacht. Vergebens wartet das entwaffnete Deutsch-
.anb auf die allgemeine .Entwaffnung. Der Völkerbundgei
danke ist nicht zu unter chätien, aber es ist unmöglich in der
gegenwartigen Gestalt es Völkerbundes religiöse raft zu
erkennen Der Volkerbund ist zurzeit der Bürge eines uners-
iraglichen Zustandes. Der S utz der deutschen
Minderheiten wird weiterhin versagt. ir verlangen nicht
außere Hilfe, aber Gerechtigkeit des Urteils und Würdigung
unserer be onderen Lage.«

Ladv Parmoor-England schlug vor, daß die Kon-
ierenz einen Aufruf mit der Mahnung an die Kirche E risti
erlassen sollte, sur die Verbreitung des Gefühls des christl chen
Epangeliums in einer Weise zu arbeiten, daß der Krieg un-
knoglich werde. Gegen diesen Vorschlag wandte sich Dr. K ap-
iersD eutschland, indem er erklärte, daß ein solcher Auf-
iuf nicht zu dem beabsichtigten Ziel führen würde. astor
Jözåquel-Paris proklamierte einen Krieg der irche
gegen den Krieg und sagte, die Kirche müsse auch fest und ernst
den Volkerbund stützen.

« Jn der dein Kotigreß vorgelegten Entschließung zum Kriege
heißt es, der Krieg als Lösung internationaler Streitigkeiten
zei Mißbrauch der Gewalt. Als Aiigreifer in einem Kriege set
dasjenige Volk anzusehen, das eine Entscheidung durch
Echtedsspruehablehnt oder die sonstigen durch Gesetz und
.‚rbnung in Betracht kommenden Schritte unterläßt.

« · Arbeiter unb 22lngefiellte:w
Berlin. -(Die Lohnfordertingen der

arbeiter.) Ebenso wie die Eifenbahnarbeiter befinden sich
auch die Postbeamten in einer Lohnbewegnng, die auf eine
allgemeine Erhöhung der Löhne hinaus-läqu Der bis zum
31.August geltende Tarisvertrag ist gekündigt worden, und nach-
dem bereits informatorische Besprechungen zwischen der Reichs-
postverwaltung nnd den beiden Tariskontraheiiten, dein Deut-
schen Verkehrsbund und der Postgewerkschaft, stattgefunden
haben, sind die offiziellen Verhandlungen über die Forderun-
gen der Arbeitnehmer im Reichspostministeriuin auberaumt
worden. Gesordert wird eine Lohnerhöhuiig um 12 Pfennig
pro Stunde

Bochnin. (Der Zechenverband für den Lohn-
schiedsspruchsj Der Zechenverband hat den Lohnschieds-
pruch für den Ruhrbergbaii angenommen. Voraussichtlich wird
er Verbindlichkeitserklärung beantragen.

Paris-. («Vor der Beendigung des Bankbeanro
ten str e ikss). Wie die Blätter berichten, scheint die Beendi-
gung des Streiks der Baiikangestellten bevorzustehen. Nach
einer Besprechung mitbeni Arbeitsmiiiister erklärten die Mit-
glieder des Streiklomitees daß der Konflikt eine Lösung zu
finden scheine, doch konnten sie erst nach Besprechungen mit
ihren Aiiftraggebern etwas Endgültiges darüber sagen.

Post-

Es will sehr überlegt sein. Ins Leben, das Woinsly fühv
Der erste Diener seiner grau.“

»Nein, nein, Sie irren,“ sagte Otto von Treffentin rasch
und beseimint. »Das ist eine Unmöglichkeit Dieses rühreni
zahrte Geschöpf karn laut cnhaft, hochmütig, geldstolz sein-
aber, wo es liebt, ist es nicht herrschsüchtig. Und diese beider
Leute lieben sich doch wohl.«

. „Db sie sich lieben”, sprach Anita ein wenig höhnisch
Sie verdichte es W ornskh, daß er so entzüclt von seiner Frau w
unb sie wurde nirlt ilug aus ihm, weil er immer wieder durch
blicken lief, wie sehr er dir-im lemunbere.

„Sachen Wionsty«s Kinder.«
»Einen«·Jungen. Jch habe das Vergnügen, ihn zuwei-

len beaufsichtigen zu dürfen. Hübsches Kind. Der Mutter
sehr ähnlich, dabei wild nnd ausgelassen. —- Ach, sa Heri
von Treffentin, es waren andere Betten, als Sie mit mir ir
Georgendorf Reitftunde hatten. Papa Dahlenberg prahite im-
mer, wenn er mich zu Pferde sah. Nicht k« «

»Ja, der Herr Baron hatte Sie sehr lieb.“ -
,,Folglich muß ich garnicht fo schlimm sein«-, lachte sie

» »Hier freilich hat mich kein Mensch lieb. Ueberaii
bin ich die »Fremde«, die bezahlte ,,.i«iiast«. Ach, dieses Elend
Ja, heute lache ich wohl, aber was blüht mir morgenii Diese
Frau fällt mir auf bie Nerven. Und Herr Wornsihi Auge-
ehm lebt es sich auch mit ihm nicht."

»Ich hätte Sie so gern in einer Ihnen zusagenden Stel-
lung gefeben." antwortete Dito von Tressentin traurig ge-
stimmt. ,,O.oer wenn diese liebliche, junge cFrau Jhre Freun-
din geworden wäret Uebt Jhre Lebhafii,ileit, Jhr heiteres
Naturell denn keine günstige Wirkung auf Frau Wornslyk

»Das dachte der Mann und). Aber sie ist aus diesem
Piccng nicht herauszubringen Was tut sie benn beu gan-
zen Tags suchte! Um dae Kind kümmert fi- lieb i0 „d;
gän- taugt). talåer neu-s Häusweseäkaiieine Kur-. _ . um

en en ier angene m n e m s-. « - 18 l

Stirbt Un Finger hat fie skrunimgMM „



s« politische Rundschau-.
Deutsches Reich.

Die Zahlder aus Polen vertriebeiieii Deiitschei:.
Die vier Abwanderungsstellen des Generalkousulats

Posen haben in der Zeit vom März bis zum 31. Juli 1025
insgesamt 20 366 Personen, mit den nötigen Papiereu ver-
sehen, passiert. Von dieser Anzahl fielen auf die Ab-
wanderungsstelle Poseii 6619, auf die Stelle Thorn 7439,
auf die erst in den letzten Julitagen eröffnete Stelle
Dirschau 858 und auf Broniberg 5350 Personen. Von den
Gesamtsunimen waren 8589 ledig. Zu den Gesamt-
ziffern treten noch 263 Personen hinzu, die alZ Nicht-
optanten gleichzeitig zur Abwandernng nach Deutschland
zugelassen wurden; Nachgewiesenermaßen haben von
diesen 20 366 Personen weit über 19 000 vor dem 1. August
1925 Polen verlassen. Da in Polen mit Genehi:.’.z«iiiig Der
sämischen Behörden auf Grunsd der Bestimmungen des

iener Vertrages 561 Personen vorläufig zu bleiben ge-

stattet ist, so kann die Zahl der iinberechtigterweise noch
im polnischen Staatsgebiet befindlichen deutschen Optanten
nur ganz gering fein.

Reist Dr. Schacht nach Amerika? -··--—«« · — ..
über eine beabsichtigte Reise des sReichsbzaiikprai

fidenten Dr. Schacht nach Amerika sind eine meilie«un-
richtiger Meldungen in Umlauf gesetzt worden. Reichs-
bankpräsident Dr. Schacht läßt erklären, daß « i‘m
geunbfchaftlidzen Besuch, den der Gouvernseur der »Federal
efevve Bansk von Newpork, Herr Beujamin Stro« r. in

Berlin gemacht hat, es der Wunsch des Reichsbankpra-

sidenten ift, diesen Besuch gelegentlich zu erwidern. Wann
ein solcher Gegenbesuch möglich sein wird. laßt sich zurzeit

nicht übersehen. Mit Besprechungen über den Dawes-

P l a n würde aber die Reise nichtszn tun haben, ebenso-
wenig mit der StinnessAngelegenheit Auch

Mitteilungen über Kreditverhansdlungen sind "'-irre

Phantasiegebilde.

Verteilung der preußischen Mittelstandskredite.

« Die in Preußen zur Milderung der Krieditnot des

Mittelstandes ausgeworfenen Kredite werden nach»amt-

licher Erklärung von den Zentralinstituten an«die ihnen

angeschlossenen örtlichen Kreditinstitute weitergeleitet.

An diese müssen die Kreditsucher sich wenden. Mitglieder

von Genossenschaften werden Kreditanträge an diefe zu

richten haben, im übrigen kommen die S p a r l a'f f e n und

die Fsilialen der Lansdesbausken für die« Erledigung der

Kreditanträge in Frage. Bestehen Zweifel darüber, wie

Kreditanträge anzubringen sind, so·empfiehlt es sich, bei

dem Landrat, der-Gemeindebeihörde osder der Handwerks-
kanimer anzufragen. -

Abschluß des Stuttgarter Katholikentages.

Vor der Beendigung der Tagung erhielt noch das
Wort der ehemalige österreichische Buiideskaiizler

Dr. Seipel zu einem Vortrage »Katholische Liebe und

--Völkerfrieden«. »Wenn der gegenwärtige Katholileiitag,«

so erklärte der Redner, »sich als große Ausgabegeftellt hat,

die Schäden der Zeit zu betrachten, so ist vielleicht der

, allergrößte Schaden der Zeit und Unfrieden darnber, daß

der Weltkrieg zwar beendet, aber nicht z·u

Ende ist.« Dr. Seipel führte weiterhin aus, daß die

katholische Kirche bei ihrem Friedensbestreben die Gegner-

schaft nicht zu scheuen brauche. Käme es zum Konflikt, so

,wiirde jeder Katholik feine patriotische Pflicht gegeniiber

dem Vaterland erfüllen. Schiedsgerichte unter den »Staa-

— ten und Ruhe im Jnnern seien die Voraussetzung fur den

Völkerfrieden. Mit kurzen Schluß- und Dankesworten

fand der Katholikentag feinen Abschluß. Die nachfte

Generalversammlung soll in B r e s l a u oder D o rt-
mun d stattfinden.

« Frankreich.
.X Schwierige Lage im «Driisengebiet. Die Drusen

unternahmen einen Kavallerieansgriff auf Damaslus
und riefen unter den nichtnioslemitischeii Bewohnern der
Stadt eine Panik hervor. Die Gefahr war um so größer,

als unter den moslemiiischen Nationalisten eine intensive
Propaganda getrieben worden war. Die Driiseii wurden
von zufällig bereitsteheiideii französischen Truppen zurück-
gefchlagen. — Die Franzosen haben das ganze H-aiiraii-
gebiet geräumt, um ihre Kräfte nahe bei Damaskus zu
konzentrieren. Diese Vorsichtsmaßnahmen der Franzosen
siin offenbar darauf zurückzuführen, daß sie eine Aus-
breitung des Aufstandes ruf die syrischen Stämme be-

fürchten. . ‚

Aus Jus und Ausland.
München. Reichspräsideni von Hindenburg wird

am nächsten Freitag-wie der »Völkische Beobachter« berichtet,
Ludendorff in seiner Villa in Ludwigshöhe bei München

- besuchen.
Paris. Vor dem politischen Konsulat in Paris

oenionstrierende Kommunisten wurden von der Polizei zer-
treut.
f Rom. Der italienische Fireuzer »Bari«, der ehemalige
deutsche Kreuzer »Pillau«, ist bei Castellainare in Sizilien
aufgelaufen. « ..

Schaughai. Nach einer Meldung sind ein Englander, ein
Franzose, ein Ameritaner, ein Den tscheraind ein Chinese
von der französischen Polizei wegen angeblichen Waffen-
fchmuggels verhaftet worden.

Helgoland wird nicht geräumt
Berlin, 26. August. Die in einem Berliner Blatte er-

schienene Meldung, dic Räumung der Insel Hclgoland wegen
der Felseinftiirze fei beschlossen worden nnd die Reise des
Peußifchen Innenminifters Severing stehe mit diesem
lan in Verbindun , ist nach amtliche-r Mitteilung nichts als

ein haltlofes Gerti it.

Hilfe für das Mansfelder Hochwafsergebiet

Beriiii, 26. August. Der Preiißische Staat, die Provinz
Sachsen und der Mansfelder Seekreis haben zur Linderung
der ersten druckenden Not in den durch das Hochwasser ge-
chädi ten Gebieten des Mansfelder Seekreises iiisgesamt

itte in Hohe von rund 45 000 Reichsinark zur Verfügung
gestellt Es handelt sich um eine erste Hilfe. Verhandlungen
ver weitere Unterstützungen schweben.

Bevoifiehendei Hochverrat-spinnt geizen die
Kommuniflifttie Emirate. _

. Leipzig, 25. August. Wie man erfährt, beginnt am
-l. September vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Re-
pnblik der erste Teil des Hochverratsprozefses gegen die Kom-
munt ifche steutrale tMaslow uiiv Genossen). Fttr die Ver-
band uiigen nd vorläufig l4 Tage in Aussicht genommen.

Urteil wegen Landesverrats in Leipzig
Leipzig, 26. August. Vor dem vierten Strafsenai des

Retchsgerichts hatte sich der Schlosser Franz Specht ans Sitari-
bing in Bayern unter der Anklage des Landesverrats zn ver-
ajiztvorten««—D»-er Angeklagte war. wie er erklärte, tm Jaer
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heute noch nicht geborgen werden konnte.

1913 nach Frankreich ausgewaiidert und dort für die Fressidew
legion angeworben worden. Jni Jahre 1918 kam er ans
Marokko wegen Krankheit in ein lionzeutrationslager nach
Frankreich. Da die Verspslegung in diesem Lager außerordent-
lich schlecht war und sämtliche dort untergebrachten Legionäre
Gefahr liefen, den Hungertod zu sterben, meldete sich Hecht nach
Marokko zurück. Der Retchsanwalt beantragte Bestrafung.
Nach längerer Beratung wrirde Hecht zur Mindefistrafe von
itnf Jahren Festung verurteilt. Nach der Begründung erfolgte
ie Verirrteiluug deshalb, weil Hecht 1918 freiwillig nach

Marokko zurückgekehrt war.

Zusammenstösze in Duisbiirg.
lDuisburg, 26. August. Hier kam es zu starken Zusam-

meiiftoßeii zwischen Mitgliedern des Roten Frontkänipfers
bundes nnd Völkischeu. Es gab eine Anzahl Verletzte, die
Polizei mußte eiiigreifeuund machte schließlich die Straße frei.

70 Millionen Mark Besatzungsschiiden der Firma Thhssen.
Hamborm 26. August. Die Firma Thyssen berechnet die

durch die Beschlagnahme, Betriebsschäden und Zwangsliefes
rungeii verursachten Gesamtschäden der Besatiungszeit auf
70 Millionen Mark. Die Thi)sfeii-Hiitte lag vom 10. Oktober
1923 bis zum Abschluß des Mieniuvertrages im November
1923 vollkoninien still.

Droheiider Kohlenstreik in Amerika.
Paris, 26. August. Nach dem »New York Herald« bereitet

sich die Washingtoiier Regierung auf die Abwehr des Kohlen-
streiks vor, der für den 1. September in Aussicht steht. Es sei
das Gerücht verbreitet, daß der Kougreß zu einer Sonder-
Iißnng zusamineiiberufeii werd-en solle, um den Präsidenten
Coolidge mit ausgedehnteii Befiignisfen auszustatten.

Zwei französische Kriegsschiffe in der Bucht von Alhueeiiias.
» Madrid, 26. August. Vor Alhiieemas sind lztvei fran-
ostiche Kriegsschiffe eingetroffen. Auf der Jnse fand die
Lgierliche Beerdigung der bei den letzten Kämpfen gesalleiieii
Spanier statt.

totales nno Provinzielles.
Merlblatt für den 28. August.

Sonnenaufgang 55 l Moiidaufgaiig 2W N
Sonnenuntergang 657 ‚ Moiiduntergang 112° N-

1749 Goethe in Frankfurt a. M. geb. — 1914 Hindeuburgs
Sieg bei Taiineiiberg. ‘

D Das Obst unid unsere Zähne. Der Genuß reifen
Obstes ist der Gesundheit sehr förderlich. Unreifes Obst
lasse man aber beiseite liegen. Es ruft nicht nur Verdau-
ungssbeschwerden hervor, es schädigt auch die Zähne. Beißt
man auf hartes Obst, so kann leicht die Schutzhülle unserer
Zähne ,der Zahnschmelz, verletzt werden. Sprünge und
Risse entstehen und das empfindslichere Zahnbeiii wird
bloßgelegt. Aber die kleinste Verletzung des Zahnschmelzes
ist schon gefährlich. Die Risse, die mit dem bloßen Auge
gar nicht erkennbar sind, werden schließlich immer größer;
Bakterien siedeln sich an und das Zerstörimgswerk im
Zahne geht rasch weiter. Schreitet man gegen-den Zer-
störungsprozeß nicht ein, so nimmt die Fäulnis weiteren
Umfang an, bis sich eine Zahnentzündiiiig einstellt, die mit
erheblichen Schmerzen verbunden ist nnd den Verlust des
Zahnes zur Folge hat. Durch Traubenkuren leiden die
besten Zähne. Die Zitroiiensäure und die Säure des
Apfels, wie die der Apfelfine, sind gleichfalls in größerer
Menge genossen den Zähnen schädlich. Daher ist es vor-
teilhaft, nach dem Osbstgenuß den Mund auszuspülen. Die
schädlichen Einwirkung-en der Säuren sind dann ganz er-
heblich vermindert. Auch ein Stück trockeiies Brot übt,
nach dem Obstgeiiiiß verspeist, eine gute Wirkung aus.

 

—- ‘Berichtigung. Jn unserem Bericht über die
Sitzung des Ortsausschusses für Leibesübungen muß
es heißen: »Da am vergangeiien Sonntag die Räu-
me der Galerie nicht ausreichten uftn.“ »

— Kurtheater. Freitag abend 7,80 Uhr findet die
Erstaufführung der reizeiideu Operetten-Neuheit »Die
Frau vonKorosin« statt. Sonnabend 7,30 Uhr wird
das interessante Schauspiel »Die heilige Johanna« zum
erstenmale wiederholt. _

—- Jm Zacken ertrunken. Entgegen der gestern
vielfach verbreiteten Nachricht, daß die Leiche des im
Zacken ertrunkenen Kleinwächter bereits gefunden sei,
was wir auch unter Vorbehalt mitteilten, erfahren wir
heute von amtlicher Seite, daß der Verunglückte bis

Auch die
amtlichen Ermittelungen über die Person des bei dem
Unfall beteiligten Niädchens sind noch nicht zum Ab-
schluß gelangt. —

—- Der sturmartige Wind, der die ganze Nacht
hindurch und auch noch am Morgen wehte, hat außer
den CRegenfchauern, die er uns brachte, auch noch aller-
hand Schaden angerichtet. Außer den zerbrochenen
Fensterfcheiben, die auf fein Konto zu setzen sind, hat
er in den Obstgärten fürchterlich gehaust und einen be-
trächtlichen Teil des Obstes von den Bäumen, zum
Teil mitsamt den Aesten heruntergeholt. Da bei der
Näffe das Fallobst leicht verdirbt, ist den Obstzüchterii
ziemlicher Schaden entstanden. «

*— In der ,,Preußischen Krone« findet seit Mitt-
woch ein rheinisches Winzerfeft statt, das sich wie-
derum — wie im Vorjahre —- lebhaftesten Zuspruchs
zu erfreuen hat. Die verstärkte Hauskapelle sorgt im
Verein mit einem preiswerten guten Tropfen für die
denkbar beste Stimmung, die umso schneller da ist,
als es sichs in den sehr schön geschmückten und be-
leuchteten Räumen äußerst gemütlich sitzt. — Die Deko-
rationen sind von der Firma Hinke u. Co., Liegnitz, die
Beleuchtungsanlagen vom elektrischen Jnstallations-
büro Otto in Warmbruiin. ausgeführt.

««— Die Tost’sche Besitzung ,,Villa Hedwig« in He-
rischdorf ging durch Kan in den Besitz des Herrn
Maurermeisters Funke über. ‘

—— Da die Deutsche Turnerschaft ihren Austritt
aus dem Deutschen Neichsausschuß für Leibesübungen
erklärt hat, ist damit der Austritt ihrer Kreise, Gaue,
Vereine aus den Landes-s und Ortsverbänden des

. DNA selbstverständlich Zugehörigkeit zu den Landes-
verbänden für Leibesübungen, zu Ortsgruppen für
Leibesübungen, die sich nicht als Unterabteilungen des
DNA. bezeichnen, wird bon· dem Austrittsbeschluß
in keiner Weise berührt. »

5—— Beim Schießen des Militärs und Krie er-
vereins Eunnersdorf anläßlich des 80jährigen e-
stehens erhielt Herr Uhrmachermeister Stuckart svon
hier den 11. Preis auf der Jubilänmsscheibe. q
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—- ran haben ein Recht auf unsere Kolonieni Das
ift das straff formulierte Ergebnis der Festtaguiig der
Deutschen Kolonialgesellschaft in München, über die
Freiitag abend ö Uhr Oberst a. D. Graf Aiatuschka
im Lichtspielsaale des »Preuß. Hofes« berichten wird.
Seine Ausführungen werden anschanlichst unterstützt
werden durch Vorführung des von der Tagung spe-
ziell aufgenommenen Films, der die Feftveranstaltun-
gen zeigt. Anfchließend daran findet ein Lichtbilder-
vortrag über »Das deutsche Aluseum in München«
statt, der den Hörern dieses neueste Momumentalwerk
deutschen Geistes anschaulich machen wird. Für das
nach dem Vortrag geplante gesellige Beisamnienseiii
haben eiiiige·.— der beliebtesten Künstler des Kurthe-
aters ihre Aiitwirkung in Aussicht gestellt, fodaß auch
dieser Teil des Abends recht genußreich zu werden
verspricht Bei dem vitaleii Interesse, das der kolo-
itiale Gedanke jetzt für unser deutsches Volk hat,
ist ein Besuch dieser Veranstaltung nur dringend zu
empfehlen, iiisbefondee da die Eintrittspreise so gehal-
ten sind, daß jedermann der Besuch möglich ist.

Aus dem Gerichtssaalij .
Aniiegerichtgfiiznng

Hirschberg, den 25. August 1925.

Sein Fahrrad hatte ein Arbeiter aus Agneten-
dorf im Hausflur eines hiesigen Gastlokales, das er,
um ein Glas Bier zu trinken aufsuchte, stehen tas-
fen. Als er mit dem Rade den Heimweg antreten
wollte, war es verschwunden Als Dieb wurde der
aus gReichenberg in Böhmen stammende, in der t)l.e-—·
sigen Herberge wohnende Fleischer Adolf Löffier eis-
mittelt. Er wird, da er bereits sehr oft vorbestraft ift,
we en Diebstahls zu 5 Monaten Gefängnis verur-
tei t. '

Mit seinem Hunde, den er an der Leine führte
der mit einem Maulkorb versehen war, gin der De-
korateur Richard Herrmann von hier eines ages spa-
zieren. Zu dem G. gesellte sich ein hiesiger Kauf-
mann; der den Hund trotz des Verbots des G. strei-
chelte. Der Bekannte des G. behauptete nun, er fei
von dem Hunde gebissen worden und erstatteie bei
der Polizei Anzeige, weil der Hund einen nicht vor-
schriftsmäßigen Maulkorb getragen habe. In der heu-
tigen Beweisaufnahme bekundet der den Verletzten
behandelnde Arzt, daß jedoch bei der Wunde keine
Zahneindrücke eines Hundes zu sehen wären, daß
vielmehr die Wunde durch reißen an dem Maulkorb
des Hundes entstanden sein kann.· H., der auf einen
polizeilichen Strafbefehl 10 Mk. zahlen sollte, wird
freigesprochen.

.Wegen Bettelns erhält der Arbeiter Paul Weise
aus Schwerta, zurzeit hier in Haft, zlVJochen Hast»

O »U. 20“ gesprengt. Das Wrack des während des
Krieges im sdänisehen Hafen Lemvig gestrandeteu betri-
schen U-Bo-otes »U. 20“ wurde jetzt gesprengt. Ein Tau-eher
hatte neun Msinen am Wrack angebracht, die von den
Dünen aus elektrisch entzündet wurden. Die Gewinnen; die
mit einer gewaltigen Detouation erfolgte, riß das Wrack
völlig auseinander. .. .

Bunte Tageschkonik. i « « l
Maria Theresiopel. über bie Stadt und die Brieska ging

ein wolkenbruchartiger Regen nieder. c‘(n Maria Tlseresioriel
End zwei Kirchtürme eingestürzt und eine
euermauer, wodurch das Nachbarhaus zerstört wurde.

Batavia. Die von der wissenschaftlichen Gesellschaft ab-
gehaltene Treibjagd auf den nie gesehenen, sondern nur durch
Fußspnren bekannten Affennienschen Sedapa ist er-
gebiiislos verlaufen. Mehr als tausend Menschen hatten sich
an dieser Tretbjagd beteiligt.

Adamriver tTasmanien . Hier wurde eine Osmi-
radiunimasse im Gewi t von 182 Unzen gefunden. Da
man an derselben Stelle vor einigen Wochen ebenfalls Radinin
gefunden hat, glauben die Sachverständigen, daß sich in Tas-
niaiiien die reichsten Radiumfelder der Welt befinden.

Der Sirius ist da!
y. B e rl i n , 26. August.

„J

Berlin hat seinen neuen Gefprächsstoff, eine neue
Se-heiiswürdi-gkeit. Der Riesenzirkus Krone
ist da. .Auf drei Extraziigen mit zusammen
150 Waggons ist er auf dem Nordbahnhof einge-
treffen, und das Asusladen dieser Wagen sowie « der
feierliche Zug der Zirkusbestände zu ihrem Bestimmungs-
platz brachten einen ganzen Stadtteil in Aufregung. Was
gab es da aber auch alles zu fehent Nicht weniger als 500
ex o t i f ch e T i e r e gehören zum Zirkus Sirene, darunter
42 Tiger, 36 Löwen, 16 Dromedare nnd 24 (Elefanten. Fer-
ner führt der Zirkus einen zweiundzwanzigköpfigen
Stamm aus dem großen Volke der Sio uxin ian er
mit sich, deren Häuptling 105 Jahre alt ist und sich rühmt,
22 Bleichgesichterii den Skalp geraubt zu haben.

Die Zahl »der prächtigen Pferde des irkns geht in
die Hunderte. 700 Angestellte bauen das irknszelt nnd
die Stalliiiigen auf. Täglich werden nicht weniger als
60 Zentner Hen, 100 Zentner Kleie, 20 Zentner Kartoffeln,
30 Zentner Hafer und 15 Zentner Pferdefleisch verfüttert.
Als Kuriosum erzählt man sich, daß von den Jndianern
jeder täglich laut Vertrag 3 Dollar nnd 9 P f ii n d
F l e is ch erhält. Als besondere Attraktion wird im
Rahmen des Zirknsprogramms ein altrömisches Pferde-
wettfahren gebracht. Jn drei Manegen find während der
schon begonnenen Vorstellungen gleichzeitig Darbietun en
zu sehen; das Riesenzelt faßt nicht weniger als 10000 » u-
fchauer, und der ganze Zauber der Zirkuswelt lebt darin.
Mit Befriedigung ist festzustellen, daß ein Deutf er
biefe Riesenorganisatioii ins Leben rief und damit an auf
einer längeren Aiislaiidstoiirnee eine Probe von dentscheni
Können ablegte. « · “K....K;m.t...:|..

i Börse imd Handel.
T Amtliche Berliner Notierungen vom 26. klugqu

si- Börfenberi t. Die Börse erlebte eine erneute Ab-

schwächuiig auf er ganzen Linie, wenn sich auch die Kurs-
einbußen überall in engen Grenzen hielten. Auch der Markt

der inländitchen Anleiben war ruhig und schwächen Am



Geldtnarlt war die Nachfrage ftnrler als au be‘n Bortagent

tägliches Geld stellte sich auf 750—926, monatliches Geld auf .10

bis 11,50 %.
si- Devifenbiirfe. D ollar 4,19—4,21; engl. Pfund 20,37

bis 20,43; holl. Gulden 169,09-—169,51; Danz. 80,80 bis

31,00; f ranz. Franl 19,63——19,67; belg. 18,99——19,0.3;

fchweiz. 81,26—81,46; Jtalien 15,65-——15,69; fchwed.

Krone 112,66—-112,94; biin. 101,87—102,13; norweg. 81,40

bis 81,60; tsch e ch. 12,43—12,47. ..

it- Butternoticruiigeii. 1. Qualität 2,03 Mark, 2. Qualitat
ti,86 Mari, abfaltende Butter 1,66 Mart.

sit Marltbcricht vom Magerviehhof in Friedrichsselde vom

25. August. Schweine- und Ferkelniarkt. Austrieb: .. 196
S weine, 643 Ferkel. Marltverlauf: Ferlel lebhafter, Lauf-er
u ig. Es wurden gezahlt im Engroshandel pro Stuil sur

Eiäuferfchweiiie, 7—8 Monate alt, 75—90 M., 5—6 Monate alt
‘ —70 211., Pölle, 3—4 Monate alt, 40—55 M., Ferkel, 9—13
oehen alt, 30—40 M» 6—8 Wochen alt 25—30 M

si- eisrürlgaiig auf der Fraiitfurter Häuteaultion. Aitf der
ranlftkirter Häuteaultion am 25. August lamen rund 1800

gammel elle, 9700 Kalbfelle und 8400 Großviehhäute zum Aus-

gebot. - er Besuch war sehr gut. Es wurde im großen und
anzen recht vorsichtig geboten, so daß sowohl Schaffelle mit

Tollwolle wie auch mit Halbwolle unt durchschnittlich 10%
billiger abgegeben werden mußten als aus der Aultion des
Bornionats Kalbfelle ohne Kopf konnten durchschnittlich die

reife des Vormonats behaupten, teilweise wurden 2—3%
öhere Preise erzielt. Für leichte Häute ohne Kopf bis 29
funb zeigte sich ein kleiner Preisrückgaiig. uBeim Ausbieten

der mittelschweren und schweren Großviehhaiite wurden att-
iinglich s reife geboten, zu denen ein Zuschlag nicht erfolgen
onnte. ur für Rinderhäute ohne Kopf, die im Bormonat

Pfg. brachten, wurden 85 Pfg. geboten und für 50—54 Pfund
ehtvere Rinderhtiute 80 Pfg. gegen 97% Pfg. im Vormonat.

Folge des niedrigen Gebots war, daß die Lo e zunachst un-
beriauft zurückgiiigeii. Erst bei den 60—70 fd. schweren
Minder-häuten mit Kopf kamen Berkäufe zustande. Es wurden
für diese Gewichtsllasse 1 RM. und mehr gezahlt, also teil-
weise die Preise des Bormoiiats erreicht. teilweise etwas unter
diesen verlauft.

di- Schlachtviehmarlt. Auftrieb: Rinder 2064, darunter
Bullen 564, Ochsen 641, Kühe und Färseii 859, Kalber 1900,
Schafe 6130, Schweine 8496, Ziegen 32, Schweine aus dem
Ausland 597. Preis e: Für 1 Pfund Lebeiidgewicht in
Reichsplfennigem Ochsen a) vollsleifchige ausgeniaftete —,—,
b vollf eischige ausgeiiiäftete im Alter von 4—7 Jahren 47»bis
5 , c) junge, fleischige, nicht ausgemästete 41—47, d) mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 33—38; Bullen a) 52
bis 56, b) 46—50, c) 40—44; Kühe und Färseii a) 54—58; h) 44
bis 50; e) 32—40, d) 25—28, e) 18—22; Fresser 34—40; Kalber
a —,—, b) 80—88, c) 70—78, d) 60—68, e) 52—58; Stallmaft-
Lchafe a 50—58, b) 35—48, c) 22—30; Schweine a) —,—, b) 89
is 90, c) 87—89, b) 83—87; e) 80—82, f) —,—; Säue 80—84;

Biegen 22—25. M arltverlauf: Bei Riiidern, Kälbern
und Schasen ruhig, gute Lämmer gesucht; bei Schweinen
ziemlich glatt.

it Produktener e. Jn W eize n find noch größere Mengen
ln— unb ausländif en Materials gehandelt. R o g g e n ist vom
Jnlande sehr mäßig angeboten. Die Haltung war auch für
diesen Artikel befestigt. G erste hatte wieder in mittlerer und
er iigerer Ware viel Angebot, nur wenig in gutem Material.

_ reife ‚bleiben über Weltinarktparität, so daß besonders Mäl-
Freien andauernd zurückhieltem Von Hafer haben sich die

fferteii etwas zurückgezogen, der Begehr hat sich wieder ge-
mehrt, die Tendenz ist leicht befestigt. Mehl ist in den Forde-
rungen behauptet, aber sont ohne Anregung· F utter-
artilel ruhig.
Getreide und Olfaaten per 1000 Kilogramni. sonst ver 100 Kilo-

« gramm in Reichsiiiarl. '

 
    

26. 8. | 25. 8. 26. 8. 25. 8.
22:13., matt 217-220 212-215 Weiman 13,0 13
onimerscher —- — Rotz-L s. Bil. 12,6 12,8
ogg.,märi. 165-172 161-167 aps 355-360 355—360

pommers er 160-165 ·- Leinsaat — —- .
weftpreu 155-163 —- Biktor.-Erbs. 26-33 26 34
utierger e —- — kl.Speifeerbs — —
raugerfte 181-185 180-185 Futtererbfen 21-23 21-23
fer, märi. 167-175 165-172 Peliiscl ten —- —

pomtnerscher s160-167 158 163 Ackerbo iieit -— —
we ihreub. - :- icken 26 29 26 28
Wenzenmehl Litpin..blaue 12,5 14 12,5 14,5
.1 Kil.sr. Lupin.,gelbe — —

. In. br.inll. Seradella —- —
Saettsetiist. — Rai-stachen 16,1-16,316,1-16.3
litt. 0.92011; 30,7-83,7 30,2332 Leintuchen 22,8 23 s 23
Iloggentne l Trockenfchtzt 1212,23 120-123
. 100 Kil. ir. SovasSchrot 21.8 21,8
erlin br. Torsinl.30-70 9.5 9,5

24145.7 23.7252 21 22 22,2 
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HOTEL ZUR LINDE
Sonnabend, den 29. August 1925:

Eisbein—Essen
Sonntag, den 30. August 1925:

Tee-Abend mit Tanzeinlagen
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biettersevlesisrhe buchhaltungss
Revisions- u. cieudamtgerellschati

Wähner & Co.
Inhaber:

Führun- Ziegler Saohee
Bucherrevisor Bücherrcvisor Steueramtmann a. D. "

bisher
Obersteuerinspektor
u. amtl. Buchprüfer

Filiale Hirsehherg—Cunnersdorf
Fernsprecher 696. Gartenstrasse r r.

Sachverständige Ausführung

ginitifiilirungoarbeilgiii Bücherrevisionen,
Gilauzem Ort-neu rüilisiiindiger Bücher,
Einrichtung maderner Huchfiihruiigem
laufender Führen der Geschäftsbücher.

Spezialität :

immun! s strittig-nottut s stinnonritin ·
Streng vertrauliche und gewissenhafte
Ausführung übernommener Aufträge.
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Kongreffe imd Versammlungen
, 1€. Jiiternationaler .Sozialistenlongreß zu Marseille. Der
Kongreß befaßte sich in breiten Ausführungen mit dein Acht-
stundentag und faßte eine Entschließung zu allseitigein Fiaittps
fiir dessen Forderung. Die englische Abordnung ging mit
Schärfe gegen die Sachlieferiiiigen aus deni Friedens-
bertrag vor, die sie als Hanptgrnnd für die Arbeitslosigkeit
in Englanad bezeichnete. Eine Entschließung ziir Abschasfung
der Sachlieseriiiigeii wurde in der Kommission mit ets
gegen acht Stimmen, nämlich Frankreichs, der Tschechoslowatei,
Belgiens, Osterreichs und Schwedeiis, angenommen. Dars-
aufhin trat der Präsident der Kommission, der belgische Dele-
gierte Brouclere, vom Vorfitz zurück, weil er es nicht verant-
tvor»te«öi könne, das Sachlieferuiigsproblem derartig behandelt
zu e en. _ « . _. . -«-—---—-«-«-i--- - .

.-
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Rätsel-Güte «
Veroriitseh

Mit „i“ mein Wort tm Kriege
Durch seine fnis« kam oft man
Doch wandelst das „i“ in ein ‚f im »
So bringt mein Wort dich aus der S ell ,
Brauchst leiht dabei nicht laufen und wandern.

galt viel,
um ’ iel,

schnell.

Von e nein toilwerl bequem zum andern.

Diamantriitseh » Es

a a a , « "«--.;«
b d d d d

e e e e e e h
h h h i i l l in n

n n n o o p r
r s s t t

t t u

U

Bortehende Buchstaben sind so zu ordnen daß die wage-
rechten e hen bezeichnen: 1. Konsonant, 2 auh ifch, 8. rit-
feren italienischen Dichter, 4. neneiiani then Maler. 6. Sadt
n Schlesien. 6. Staat in A ien, 7. Nebens uß der Spree. 8. Kopf-

:"Ie»tåeckiåili»gs.»9. Konsonant. ie beiden Mittelreihen nennen das-
e e or. 

Auflösung zum Rüsselsvruiig

Laß nicht von fedem Ungemach
Dir saure Wochen machen;
Was du oerlachst ein Jahr danach.
Kannst du schon heut verlachen.

(Julius Lohmeher.)

Auflösung zum Kreuzwortriitseb

Von oben nach unten: 1. ‘JRampe. 2. Einu. 8. Titania.
4. Abanten. 6. Los, 8. illiatra, 12. Ob.

Von lian nach rechte: 1. Met. 4. Alm. 7. Ami. 8. Baa.
9. Miti. 10. Ast, 11. Not. 13. Biber.

Auflösung zum Silbenriitfeb

Wer mit dem Leben spielt. kommt nie urecht.
Pacht, 2. (übrig, 3. Riese, 4. Müller, 5. glau, 6. ‘Ia a oz,
‚Dame, 8. rsari 9. Magen. 10. Landeshiii. 1|. dam,

12. Bo rmurm, 13. Gram 14. Nuiiiisinatil, 15. Salzlamineæuh
16. Po al. 17 Ismene. A. .

I. Wasser-

Auslösung zmn maritim.

List. stift.

ausliifung zum Diamantrlitseb

: h a i
; d a n t e

b o r d o n e

l ei n d e s h u i
. p e « r f i e n

d a h m e «·-,-»..

H u ł »Ist-»s- ·
' ·-HJ

- ..__.—_____..‚ —-

14 neue Yol
sofort zu verkaufen.

B. Rüffer, Tapezierermeister
Salzgasse 15.

—--—---

 

Die Hitzewelle
erzeugt quäleriden Durst bei Jedermann.

‑ Losclchn Brcz
ihn mit alkoholfreien Qualitätsgetriinlien

Jch empfehle-

Ceres-Apfelsaft

Aquafan mit Citrone

Echt Berliner EdelsWeiße

Reinhart) Förftee
Mineralwasferfabrili, Bad Warmbrmin

Hermsdorfer Straße 26. —- Fernruf 209.
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In den beireiten Giädienx
Jubel der Bevölkerung

Düsfeldorf, 26. August.

Heute friih sind in Diisseldorf 173 Mann deut-
sche Schnßpolizei eingkriiiit. Bei ihrem («Eintreffen am
Hauptbahnhof wurden sie von einer großen Menschen-
menge stiiriiiisch begrüßt.

Die stiidtischen Gebäude und viele Privat-l)iiiifer hatten
reichen Flaggenfchninck angelegt. Die Stadtverivaltnng
veranstaltet ans Anlaß der Räumung Düsseldorfs am
nächsten Sonntag niittag auf dem Marltplatz vor dein
Rathause eine feierliche Kiiiidgebnng. Schon der Abend
nach dein Abzug der Franzosen trug festlichen Charakter«
die Straßen waren von jubelnden Menschenmengen er:
fiilit. Die preußisehe Staatsregierung hat Glücktvunschs
schreiben an die Stadtverwaltmigen von Düfseldorf und
Duisburg gesandt. .

Dnisburg befand sich nach dein Wegrücten der
frenisden Truppen in lebhafter Bewegung. Als um 12sUhr
nachts diie Glocken läuteten, kamen überall die Fahnen
zuni Vorschein. Eine oieltausendlöpfige Menscheniitenge
fand sich vor dem Rathaus ein und unter den Klängen
des Deutschlandliedes wurde ein Fackelzug veranstaltet
der sich durch die innere Stadt bewegte und- an·«dem fafi
bie gesamte Bürgerschaft teilnahnr Der- Jubel: kannte
keine Grenzen. « · -« if

Courad v. Höhendorf 1'. ·«
Ofterreichs Generalstabschef im Kriege.
In dem württembergischcn Badeort Mergentheim ifi

der ehemalige österreichifch-ungarische Feldmarschall Con-
rad v. Hötzcndorf im 73. Lebensjahr gestorben. Er war
beim Ausbruch des Weltlriieges österreichisch-ungarischer
Generalstabschef.

Hohendorf war zurzeit noch mit. der Herausgabe
seines Memoirenwerls beschäftigt, von dem einige Bäude
erschienen sind. Weitere sollten folgen. Bemerkenswert ist
vor allem,»daß er lang-e vor dem Kriege einen Bor-
beugungskrieg gegen Serbien und auch gegen Italien ge-
fordert hat, weil er Annexionsabsichten dieses Landes auf
osterreichisches Gebiet voraus-setzte Als der von Höhen-
dorf erfonuene Durchbruch der Niissenfront bei Linias
n o v a im Jahre 1915 nicht zu der erhofften Wirkung laut,
trat er vom Posten des General-stabschefs zurück und über-
nahm ein Armeelominansdo in Tirol. Jn feinem Testament
hat er den Wunsch ausgesprochen an der Seite feines im
Kriegt-e dgefallenen Sohnes in WienerMeiistadt begraben
u er en. . · - . . - . .._.._...

«-

Gesriiiifilirlfe Mitteilungen
— Eine Hilfe für die Mutter. Was ist eine gute

Kapitalanlage? Diejenige, welche befriedigende Zin-
sen trägt. Welche Mutter bringt nicht alle Opfer,

« um ihrem Kinde eine blühende Gesundheit zu sichern.
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Nestles Kindermehl ist die Nahrung für Kinder jeden
Alters, wie auch für. magenschwache Erwachsene und
Greise, die ganz besonders dazu geschaffen ist, gute
Gesundheit zu bewirken und zu erhalten. Eine Probe-
dose und illustrierte Broschüre über Säuglingspflege
kostenlos und unverbindlich durch Linda-Gesellschaft
m. b. H» Berlin W. 57, Bülowstraße 56. '

Wereinwxealenden
Stenograsvhenvesrein ,,Stolze - Schret)«.

Jeden Mitwoch abends von 8 Uhr ab in der
evangelischen Schule: Uebungsabend. Gäste
und Interessenten der Schule ,,Stolze-Schrey«

willtoinmen. «
,,Harmonie«. Sonntag, den 30. August
Ausflug mit der Bahn mittels Sonder-
wageiis nach Jakobstal, von dort zu Fuß

- nach KarlstaL Abfahrt 10,11 Uhr vom
hiesigen Bahnhos. Anmeldungen zur Tei-
nahine sofort bei Herrn Elger.

Ichtiingl
Freitag früh {am Wocheumarkt

Pa. Ginlegoyflaumen
Pfund 40 Pfg., Wein Pfund 80 Pfennig

Sinitlutics Obst und kanse zu« billiqstcu Preisen
W. RÖhl‘iOh onst-. seminis-. Wild-

z-
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r und Südfruchthandlung

sowie alle Arten von Hautunreini keiien.
Hautausschlägen, wie Blilichen, teuer,

. Finnen, Pickeln, Pusteln usw. verschwin-
den durch täglichen Gebrauch der echten

‘ W « «W FWÆM

link-Theater

°: Überall tut-Odem

Bad Warmhrunn

 

 

Freitag 7,30 Uhr :

Oper-iten-Ylovitiit

Die Frau non Korofm
Operette v. Franli u. Thems.

Sonnabend, 7,30 Uhr:

Die heilige Johanna
von Bernhard Ehen).

Vertretung
für erkrankter Mädchen

tun sich sofort adieu.
Hernied. Sie. ‘27, part. r.

'üiZtund
yrermgiglles!

Höchste
Reinigungswirkung

. und vielseitige i
Verwendbarkeit s

zeichnen es aus.

, am
Henker: Pult-

und Scheuermittei

 

  




